
 

 
Zusammenfassung Webinar „Erreichen schwieriger Zielgruppen“,  
Teil 6: Menschen in besonders prekären Lebensumständen, 15.12.2026 
 
Jonas Poehlmann (LAK Mobile Jugendarbeit) - Studie zur Erreichbarkeit 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

-Studie über junge Menschen in prekären Lebenslagen und wie man sie erreichen  
kann - welche Unterstützungsangebote, um den Bedarfen zu entsprechen? 

-Unterstützungsangebote = weiterführende Angebote für die Zielgruppe/Teilnehmende  
der Einzelprojekte 

 

 
 
-Was bedeutet es überhaupt, wenn ich sage, dass ich jemanden „erreicht“ habe? Passung von 
Angebot und Bedarf! -> Plädoyer für differenzierte Sichtweise! 
 
 
 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

-es gibt immer mal wieder Phasen, in denen Unterstützungen angenommen und auch  
abgelehnt werden durch die gesamte Biografie -> kann ganz unterschiedliche Gründe 
haben: kann an Unterstützungsangebot oder auch am Menschen liegen 

-Geben die Lebensumstände her, dass das Unterstützungsverhältnis eingehalten werden? 



 

-Scheitern einer Maßnahme ist schwierig für neue Kontaktaufnahme 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

-Wunsch: Einfluss und MitbesƟmmung der Betroffenen sollen stärker respekƟert  
werden -> fühlen sich häufig nicht verstanden -> Fortbildungsbedarf für FachkräŌe, um 
bedarfsgerechter zu agieren 

-Nicht genügend Beteiligungsangebote 

-Hauptproblem: Dinge aus der Vergangenheit behindern, dass ZukunŌ akƟv in die Hand  
genommen werden (Vorstrafen, Schulden, fehlende Zeugnisse) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

-niedrigschwellige, dezentrale Kontaktangebote, die verlässlich sind und sich flexibel umstellen auf 
jeweilige Lebenslage 

-PerspekƟvwechsel: Gibt es Hürden für mein Angebot? Den Menschen nicht immer als  
„Problemfall“ wahrnehmen; alle Menschen haben Probleme, das ist nichts  
Außergewöhnliches 

-Lebenslagen haben strukturelle Ursachen und sind kein individuelles Versagen 

-sozialräumliche Blick wichƟg - auf Lebenslagen eingehen, Unterstützungsangebote im Sozialraum 
einbeziehen: hier auch KooperaƟonen eingehen 

-niedrigschwellige Angebote konƟnuierlich zur Verfügung stellen, um Beziehungen aufzubauen, 
aufsuchende Arbeit 

-wer kommt nicht zu meinem Angebot und was muss ich verändern, damit wer kommt? 

-ein Angebot kann nie für alle aƩrakƟv sein - Spezialisierung notwendig 

-Arbeit auch mit Menschen, die im akƟven Konsum sind (zb. Spiegeltrinker*innen), um diese nicht 
kompleƩ auszuschließen 

-KonƟnuität von Angaben ist immens - als FachkraŌ muss das immer vertreten werden 

-mehr Angebote benöƟgt für psychotherapeuƟsche Betreuung, um Wartezeiten zu verkürzen 

-Forderung an PoliƟk: dauerhaŌe Angebote notwendig 

-niedrigschwellige Kontakte ins Jobcenter wichƟg - hängt oŌ von einzelnen, engagierten Menschen ab 

-Strukturen bewegen und verändern sich sehr langsam, FachkräŌe weiterbilden und eigene 
Spielräume weiterentwickeln, direkte Ansprechpersonen 

Fachübergreifende Zusammenarbeit auch in Beratungsstellen etc. 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bsp. Nachhall e.V. aus Chemnitz: BeschäŌigungsprojekt: 

-> mit Teilnehmenden wird individuell vereinbart, wie lange die Person Angebot wahrnehmen 
möchte - gute Erfahrung gemacht 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

SAFE – Straßensozialarbeit für Erwachsene Franziska Weller  
(SZL Suchzentrum gGmbH) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zielgruppenerreichung: 

-durch aufsuchenden Ansatz wird Zielgruppe direkt im öffentlichen Raum aufgesucht und erreicht 

-Perspektivwechsel: Mensch und nicht „Zahl dahinter“ sehen 

-Kontinuität/Verlässlichkeit der Angebote wichtig, partizipativ 

-Erfahrungsaustausch mit anderen Projekten immens wichtig für Weiterentwicklung 



 

-keine Infos an ordnungsdienstliche Einrichtungen über Personen -> schafft Vertrauen von 
Zielgruppe, alles andere wäre nicht im Sinne der Betroffenen 

-kreative Ansätze ausprobieren, um Menschen zu erreichen - Angebote passend  
machen, nicht Menschen 

-mit Betroffenen zusammen Sichtbarmachung von Lebenslagen und Herausforderungen  
-> Wertschätzung 

-Zuhören und Dinge versuchen umzusetzen, die sich gewünscht werden 

-Trauer als wichtiges Thema, da geringe Lebenserwartung von Betroffenen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
PEER Projekt Leipzig Bange und Chriss (SZL Suchzentrum gGmbH) 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
-Ziel: andere Menschen sollen nicht wegschauen, damit Betroffene ihre Würde zurückerhalten 



 

-guter Zugang zu den Betroffenen, weil man selber viele Erfahrungen gemacht hat und Lebenslagen 
nachvollziehen kann ->anderer Blickwinkel/PerspekƟvwechsel für Sozialarbeiter*innen, die die 
Erfahrungen nicht gemacht haben 

-Ehrlichkeit und AufrichƟgkeit hilŌ, um Menschen zu erreichen; Peers haben immense  
Vorbildwirkung für Betroffene 

-AkƟonen am Ende des Monats machen, wenn die Leute kein Geld haben 

-wenig finanzielle Ressourcen, kommen an ihre eigenen Grenzen, auch psychische Belastung 
aufgrund der Schwere der Problemlagen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wie müssen Angebote sein, damit sie wahrgenommen werden? 

-Vertrauen und Regelmäßigkeit als Schlüsselfaktor ist sehr wichƟg und erste Voraussetzungen, um 
Angebote wahrzunehmen 

-Gespräche die Mut geben, anstaƩ Problemgespräche 

-Sichtbarkeit der Betroffenen schaffen 

-Angebote ohne Voraussetzungen - offene Gesprächsangebote ohne konkretes Anliegen 

Welche Voraussetzungen müssen Mitarbeitende für solche Projekte haben? 

-Betroffene mit ins Bewerbungsgespräche nehmen und mit einbeziehen in Angebote und Kontakt mit 
Anderen in der Einrichtung ->PerspekƟvwechsel, weil nochmal andere Dinge beachtet werden 

-mit den Leuten zusammenarbeiten, „MitbesƟmmungsrat“, Betroffene in eigene Arbeit einbeziehen 

Problem: Finanzierung von Projektpersonal - Beteiligung von Betroffenen kommt leider an Grenzen, 
da meist geforderten Abschlüsse nicht vorhanden sind; leider meist nur ehrenamtliche Einbindung 

 

Weiterbildung für Betroffene: 

„Ex-In“-Projekt für Erfahrene in der Psychiatrie 



 

peer-Stellen in Wien, Österreich - hier könnte etwas übernommen werden 

Peers in Leipzig entwickeln aktuell mit Hochschule zusammen Ausbildung/Weiterbildung 

Stellen müssen geschaffen werden; Bindeglied für weitere Unterstützung 


